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Zusammenfassung

Die Konzeption und Durchführung von synchron-hybriden Settings (mit Teilneh-
menden vor Ort und online) an Hochschulen kann Lernkontexte für die digitale Kompe-
tenzentwicklung von Studierenden schaffen. Synchron-hybride Settings bieten vielfäl-
tige Lern- und Entwicklungsanlässe und die Chance, Studierende auf die Anforderungen
der sich veränderten Lebens- sowie Arbeitswelten vorzubereiten. Im Beitrag wird die
im DigiTaKS*-Teilprojekt an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg fokussierte
Konzeption, Entwicklung und Pilotierung ko-kreativer synchron-hybrider Settings in
hochschulübergreifenden und internationalen Kontexten adressiert. In diesen Settings
werden Studierende als aktiv gestaltende Akteur:innen verstanden, die sich interaktiv
und in gemeinsamer Verantwortung an der Ko-Konstruktion des Lehr-Lern-Geschehens
beteiligen. Im Erfahrungsbericht werden das medientechnische Setup und die Raumge-
staltung, die Organisation und Strukturierung von Wissen und (Lern-)Inhalten und die
soziale Interaktion in der Gruppe als Dimensionen synchron-hybrider Settings reflek-
tiert. Der Beitrag gibt Lehrenden und Studierenden eine Orientierung, wie ko-kreative
synchron-hybride Settings als Lernkontexte so vorbereitet und gestaltet werden können,
dass sie ko-kreatives Zusammenarbeiten ermöglichen und die digitale Kompetenzent-
wicklung der Studierenden anstoßen.

Schlüsselwörter: synchron-hybride Settings, Ko-Kreation, Hochschule, digitale
Kompetenzentwicklung

Abstract

The conception and realisation of synchronous-hybrid settings (with participants on site
and online) at universities can create learning contexts for the digital competence devel-
opment of students. Synchronous-hybrid settings offer a variety of learning and develop-
ment opportunities and the chance to prepare students for the demands of changing
living and working environments. This article addresses the conceptualisation, develop-
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ment and piloting of co-creative synchronous-hybrid settings in cross-university and in-
ternational contexts as part of the DigiTaKS* sub-project at the Julius-Maximilians-Uni-
versität Würzburg. In these settings, students are understood as actively shaping actors
who participate interactively and with shared responsibility in the co-construction of the
teaching-learning process. The experience report reflects on the media technology setup
and room design, the organisation and structuring of knowledge and (learning) content
and the social interaction in the group as dimensions of synchronous-hybrid settings.
The article provides teachers and students with guidance on how co-creative synchro-
nous-hybrid settings can be prepared and designed as learning contexts in such a way
that they enable co-creative collaboration and stimulate students’ digital competence de-
velopment.

Keywords: synchronous-hybrid settings, co-creation, university, digital skills
development

1 Synchron-hybride Settings zur Förderung digitaler
Schlüsselkompetenzen Studierender

Durch den Einsatz digitaler Technologien differenzieren sich Formate von Lehr-Lern-
Settings an Hochschulen zunehmend aus. Neben den klassischen Präsenzformaten vor
Ort und den, insbesondere während der Lockdowns in der Covid-19-Pandemie stark zu-
genommenen, reinen Onlineformaten (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung
2022, S. 199) gewinnen hybride Formate immer mehr an Bedeutung (Dittler & Kreidl,
2023; Reinmann, 2022; Seidl et  al., 2022). Insbesondere synchron-hybride Settings,
welche eine gleichzeitige vor Ort und Online-Teilnahme von Studierenden an einer
Lehrveranstaltung ermöglichen, bieten Hochschulen Reaktionsmöglichkeiten auf ge-
sellschaftliche Strukturveränderungen (z. B. Gewinnung neuer Studierendengruppen,
Flexibilisierung von Studienverläufen) sowie den Umgang mit krisenhaften Herausfor-
derungen (z. B. Pandemiefolgen). Neben der Flexibilität bezüglich des Teilnahmemo-
dus (vor Ort oder online), die aus Studierendenperspektive einen wichtigen Vorteil dar-
stellt (Raes et  al., 2020), bietet die Teilnahme an synchron-hybriden Settings die Chance,
Studierende auf die Anforderungen der sich aktuell veränderten Lebens- sowie Arbeits-
welten vorzubereiten (Bils et  al., 2019). Mit synchron-hybriden Settings werden an Hoch-
schulen Lernkontexte bereitgestellt, in welchen über die Inhalte der Lehrveranstaltung
hinausgehende Lern- und Entwicklungsanlässe zum digitalen Kompetenzerwerb Stu-
dierender ermöglicht werden. Diese Anlässe sind besonders von Bedeutung, da die digi-
tale Kompetenzentwicklung von Studierenden – mit Ausnahme speziell darauf ausge-
richteter Studiengänge – in der Regel nicht in den Curricula verankert ist (Meinunger,
2022). Bislang verdeutlichen vorliegende Befunde, dass sich Lernende und Lehrende
digitale Kompetenzen überwiegend informell aneignen, beispielsweise durch das
Selbststudium von Online-Quellen, den Austausch mit anderen oder eigenständiges
Experimentieren (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2022; Janschitz et  al.,
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2021). Synchron-hybride Settings eröffnen die Chance, sowohl Kompetenzen im Um-
gang mit digitalen Medien zur (Mit-)Gestaltung des Settings zu entwickeln (Schäfers
2023) als auch sich verändernde Formen des Miteinanders und der Zusammenarbeit im
Kontext einer digitalen Kulturentwicklung (Stalder 2016; Krotz 2007) im Studium zu
erleben und einzuüben (Breitschwerdt et  al., 2024), wie beispielsweise Kommunikations-
kompetenz (Butz & Askim-Lovseth, 2015) oder Fähigkeiten und Fertigkeiten der digi-
talen kollaborativen Zusammenarbeit (Wang & Rasmussen, 2020). Aber insbesondere
die gemeinsame Verantwortung der Ko-Kreation von translokalen Lernräumen (Hüm-
mer et  al., in diesem Band), wie sie in der Gestaltung ortsübergreifender Settings not-
wendig wird, verweisen auf Lern- und Entwicklungsanlässe, die synchron-hybriden Set-
tings innewohnen.

Im DigiTaKS*-Teilprojekt an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg wurde
deshalb der Fokus auf die didaktische und technische Konzeption synchron-hybrider
Settings gelegt. Diese wurden zwischen Juni 2021 und Dezember 2024 theoriebasiert
entwickelt, erprobt und empirisch begleitend untersucht. Das Teilprojekt entwickelt
Lernkontexte für die Ko-Kreation mit Studierenden in hochschulübergreifenden und
internationalen Kontexten. Ziel des Beitrags ist es, zentrale Aspekte aus den dreijäh-
rigen Entwicklungs- und Pilotierungsprozessen (2021–2024) vorzustellen. Neben der
Beschreibung des räumlichen Gesamtkonzepts und des medientechnischen Setups
werden didaktisch-methodische Aspekte einer erfolgreichen Planung und Umsetzung
sowie zentrale Fragen der sozial-interaktiven Zusammenarbeit in synchron-hybriden
Settings erörtert. Nur unter Berücksichtigung des Zusammenspiels all dieser Dimen-
sionen lassen sich ortsübergreifende synchron-hybride Settings als ko-kreative, translo-
kale Lernräume konzeptionieren und gestalten (Hümmer et  al. in diesem Band). Basie-
rend auf diesem Verständnis geht dieser Erfahrungsbericht der Frage nach, wie
synchron-hybride Settings so vorbereitet und gestaltet werden können, dass sie studen-
tische Ko-Kreation fördern. Die Auseinandersetzungen basieren auf Erfahrungen, die
von den Autorinnen während der Entwicklungs- und Pilotierungsprozesse von syn-
chron-hybriden Lehr-Lern-Settings an der Julius-Maximilians-Universität (Universität
Würzburg) in den vergangenen drei Jahren gemacht wurden.

Hierfür wird in einem ersten Schritt das im Teilprojekt zugrunde gelegte Ver-
ständnis von ko-kreativen synchron-hybriden Settings an Hochschulen erläutert (Kapi-
tel  2). Anschließend werden in Kapitel  3 die im Teilprojekt pilotierten synchron-hybri-
den Settings sowie das dafür entwickelte medientechnische Setup und die Ausstattung
des Raums vor Ort beschrieben. Die Datengrundlage des Erfahrungsberichts bilden
einerseits die Reflexionen der Autorinnen zu ihrer eigenen synchron-hybriden Lehre
sowie andererseits systematische Datenerhebungen, die begleitend zu den Pilotierun-
gen im Projektverlauf erfolgten (Kapitel  4). In Kapitel  5 werden die Erfahrungen aus
den Entwicklungs- und Pilotierungsprozessen synchron-hybrider Settings an der Uni-
versität Würzburg entlang der Dimensionen 1) medientechnisches Setup und Raum-
gestaltung, 2) Organisation und Strukturierung von Wissen und (Lern-)Inhalten sowie
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3) soziale Interaktion in der Gruppe geteilt. Der Beitrag schließt mit einem Gesamtfa-
zit zu den Erfahrungen sowie der Diskussion offener Anknüpfungspunkte und Poten-
ziale für weitere Entwicklungen und Forschung (Kapitel  6).

2 Ko-kreative synchron-hybride Settings an Hochschulen

Der Begriff hybrid hat sich insbesondere seit der Covid-19-Pandemie als Bezeichnung
für kombinierte Lehr-Lern-Formate etabliert. Dabei wird hybrid häufig synonym zum
Begriff blended learning verwendet (zur Differenzierung der Begriffe siehe Breit-
schwerdt et  al., 2024). Beide Begriffe verweisen auf eine Vielfalt zeitlicher und örtlicher
Kombinationsmöglichkeiten in der Gestaltung von Lehr-Lern-Settings. Diese begriff-
liche Vielfalt macht gleichzeitig die Mannigfaltigkeit der Settings deutlich und verweist
auf deren Einzigartigkeit sowie Kontextualität. Interessant ist die begriffliche Differen-
zierung, die Eyal und Gil (2022) vornehmen, indem sie mit dem Begriff der Hybridität
einen Wandel, weg vom Konzept der „Mischung“ hin zur „Verbindung“ beschreiben.
Diesem Verständnis folgend, verstehen wir im DigiTaKS*-Projekt synchron-hybride
Settings als gemeinsam gestaltete, zeitlich synchrone (Reinmann, 2021), jedoch orts-
übergreifend stattfindende Formate. Im Sinne eines „linking locations“ (Reinmann &
Schiefner-Rohs, 2023, S. 1) werden Lernende an unterschiedlichen Standorten zu einer
festgelegten Zeit mittels digitaler Technologien verbunden. Diese Standorte werden
verstanden als materielle Orte, an denen sich Studierende leiblich aufhalten und ler-
nen. Zu diesen können neben Hörsälen, Laboren oder Seminarräumen auf dem Cam-
pus auch außerhochschulische Standorte wie Praxiseinrichtungen oder das eigene Zu-
hause der Studierenden gezählt werden. Die Perspektive der Autorinnen stellt somit
eine Erweiterung des während der pandemischen Ausnahmesituation „dominanten
Verständnis[es] von Hybridität“ (Kohls, 2023, S. 6) dar, bei welchem Studierende von
zuhause aus zugeschaltet wurden (Reinmann, 2021). Vielmehr werden internationale,
hochschulübergreifende und praxisnahe Szenarien denkbar, die auf Basis genuin di-
daktischer Zielsetzungen gestaltet werden (Reinmann und Schiefner-Rohs, 2023). Die
Online-Teilnehmenden können mittels Video- und Audioübertragung mit den Vor-
Ort-Teilnehmenden und den Lehrpersonen an der Universität interagieren und zu-
sammenarbeiten. Neben der Möglichkeit zur freien Entscheidung über den Teilnah-
memodus (online oder vor Ort) (Zydney et  al., 2019; Breitschwerdt et  al., submitted),
lassen synchron-hybride Settings auch die durchgängige (Online-)Teilnahme von Per-
sonen zu, die sich nicht am Hochschulstandort befinden. Dies ist insbesondere in
internationalen oder hochschulübergreifenden Formaten von besonderem Interesse,
verringert aber ebenso Teilnahmebarrieren für Personengruppen, die aufgrund beruf-
licher Verpflichtungen oder Pflege- und Betreuungsaufgaben nicht vor Ort teilnehmen
können.

Das so entstehende gemeinsame Lehr-Lern-Setting kann wiederum in unter-
schiedlicher Intensität interaktiv ausgestaltet werden (siehe z. B. Schäfers, 2023). Die
Art der Ausgestaltung ist abhängig von Rahmenbedingungen wie dem Lehrformat
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(z. B. Vorlesung, Seminar, Projektarbeit), den definierten Lehr-Lern-Zielen sowie den
didaktischen Entscheidungen der Lehrperson. Die Formate synchron-hybrider Set-
tings sind vielfältig (z. B. Lippmann et  al., 2023; Grotlüschen, 2023). Sie reichen vom
einfachen Streamen einer Vor-Ort-Veranstaltung, über die parallele Arbeit einer On-
line- und einer Vor-Ort-Gruppe oder einer ortsübergreifenden Interaktion, bis hin zur
verantwortungsgeteilten, gemeinsamen Gestaltung des Settings aller Teilnehmenden
(Meissner et  al., 2024; Stoppe & Knaus, 2022). Vor dem Hintergrund digitaler Kompe-
tenzentwicklung ist insbesondere die letzte Ausformung synchron-hybrider Settings
als ko-kreative Settings von Bedeutung, denn hier sind die Teilnehmenden als aktiv
Gestaltende für die gemeinsame Konstruktion des Lehr-Lern-Geschehens verantwort-
lich (Hümmer et  al., in diesem Band). Dies impliziert einen höheren Grad an Studie-
rendenbeteiligung (Bovil, 2020), wodurch sich die Rollen aller Beteiligten maßgeblich
verändern. In der gemeinsamen Verantwortung für das Gelingen des Settings sind
Studierende in hohem Maß gefordert, sich nicht nur inhaltlich, sondern auch didak-
tisch-methodisch einzubringen. Hierfür bedarf es des Erreichens einer Stufe der Par-
tizipation, in welcher die Studierenden nicht nur mitwirkend agieren, sondern aktiv
und selbstbestimmt die Initiative für die gemeinsame Gestaltung ergreifen (Mayrber-
ger, 2019, S. 99). Dies geht über eine bloße Interaktion und Zusammenarbeit hinaus
und erfordert von den Studierenden eine aktive Mit- sowie Selbstbestimmung, die sich
nicht nur auf die Inhalte, sondern ganz wesentlich auf die gemeinsame medienba-
sierte und didaktische Ausgestaltung des Settings bezieht.

Synchron-hybride Settings bergen demnach die Herausforderung, eine ortsüber-
greifende Interaktion und kollaborative Zusammenarbeit technisch und didaktisch
unterstützend auf eine Weise zu fördern, die es allen Beteiligten unabhängig vom Mo-
dus ihrer Teilnahme (vor Ort oder online) ermöglicht, eine gemeinsame Lernerfahrung
zu machen (Röthler, 2022; Raes et  al., 2020; Lakhal et  al., 2017). Dies stellt hohe Anforde-
rungen an Lehrpersonen, wie in der aktuellen Datenlage zu synchron-hybriden Settings
deutlich wird (Raes et  al., 2020; Bülow, 2022). So müssen etwa didaktisch-methodische
Überlegungen auf das veränderte Setting übertragen, entsprechende Medienkompe-
tenzen für die Nutzung verschiedener digitaler Medien im Setting (weiter-)entwickelt
sowie eine verstärkte Koordinationsarbeit in der Moderation aufgrund der beiden Teil-
nahmemodi (online und vor Ort) geleistet werden. Entsprechend wird häufig von einem
erhöhten Bedarf nach Personalressourcen zur medientechnischen Unterstützung ge-
sprochen (Bower et  al., 2015; Zydney et  al., 2019). Mit einem Verständnis von synchron-
hybriden Settings, welchem Ko-Kreation als zentrales Element zugrunde liegt, verschiebt
sich der alleinige Verantwortungsfokus der Lehrperson. Die Studierenden werden als
gemeinsame Gestaltungsakteur:innen gefordert, das Setting inhaltlich und interaktiv
mitzugestalten. Dies geht über ein kommunikatives, arbeitsteiliges Zusammenarbeiten
hinaus. Vielmehr geht es um ein aktives, verantwortungsvolles Einbringen eigener
Kompetenzen, Wissen und Erfahrungen in die Gestaltung des Settings sowie die wech-
selseitige Bezugnahme auf die inhaltlichen und erfahrungsbezogenen Perspektiven
anderer. Kurz gesagt: Es geht um ein eigenverantwortliches, aber im Austausch stattfin-
dendes Lernen von- und miteinander.
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Die gemeinsame Verantwortung im Setting erfordert sowohl von Studierenden als
auch von Lehrenden ein verändertes Verständnis von didaktisch-methodischen Heran-
gehensweisen und der Durchführung von Veranstaltungsformaten. Des Weiteren
gehen damit Veränderungen in den Selbst- und Rollenverständnissen aller am Setting
Beteiligten einher (Mayrberger, 2019). Zudem setzt es grundlegende Medienkompeten-
zen voraus, die sich nicht nur auf das Wissen über Medien und Handlungskompetenzen
im Umgang mit Medien beziehen, sondern auch Kompetenzen einer (selbst-)reflexiven
Auseinandersetzung mit Medien und der mit ihrer Entwicklung und Nutzung einher-
gehenden Veränderung von Lebens- und Arbeitskontexten ansprechen (z. B. Baacke,
2001; Hugger, 2022). Ko-kreative synchron-hybride Settings bieten demzufolge vielfäl-
tige Lern- und Entwicklungsanlässe für alle Beteiligten, aber insbesondere für die Studie-
renden. Sie regen Studierende zu einer gemeinsamen gestalterischen Partizipation an
(Swertz & Barberi, 2017) und damit zu einer kritisch-reflexiven sowie kreativ-produktiven
Auseinandersetzung mit digitalen Transformationen, die in der Gesellschaft stattfinden
(Martin, 2006; Schmidt-Lauff et  al., 2022).

Nicht zuletzt wegen der zunehmenden Realisierung von synchron-hybriden Set-
tings liegen nunmehr auch empirische Erkenntnisse vor, die sich mit verschiedenen
Dimensionen von Anforderungen und Gelingensbedingungen an deren Planung und
Durchführung beschäftigen. Hierzu zählen neben Einzelstudien (z. B. Zydney et  al.,
2019; Lakhal et  al., 2021; Raes, 2022; Hetzner et  al., 2023; Breitschwerdt et  al., 2024)
auch übergreifende Reviews (z. B. Raes et  al., 2020; Bülow, 2022; Hagemeijer & Dol-
fing, 2022), die den aktuellen Forschungsstand in deutschsprachigen und internationa-
len Kontexten analysieren und zusammenfassen. Dabei kommen in der Regel drei Be-
reiche zum Tragen, die für die Planung, Gestaltung und Durchführung synchron-
hybrider Settings an Hochschulen von Bedeutung sind: 1) die Raumgestaltung und
genutzte Medientechnik, 2) die Organisation und Strukturierung von Wissen und
(Lern-)Inhalten und 3) die soziale Interaktion innerhalb der Gruppe.

Ohne den Anspruch auf Vollständigkeit lassen sich für diese drei Bereiche Gelin-
gensbedingungen sowie Anforderungen an die Gestaltung synchron-hybrider Settings
aus der bisher vorliegenden Forschung ausmachen:

(1) Bei der Gestaltung des Raums, in welchem die Veranstaltung am Hochschul-
standort stattfindet, sowie bei der genutzten Medientechnik, um die Teilnehmenden vor
Ort und online miteinander zu verbinden, ist von Bedeutung, dass allen Teilnehmen-
den das Gefühl der gleichwertigen Teilnahme ermöglicht wird (Albrecht et  al., 2023;
Lippmann et  al., 2023; Schletter & Franke, 2023). Dies gelingt insbesondere dadurch,
dass alle Teilnehmenden gegenseitig sichtbar (Raes, 2022) und hörbar gemacht wer-
den (Breitschwerdt et  al., 2024). Hierfür bedarf es einer verlässlichen, gut funktionie-
renden Medientechnik (Lakhal et  al., 2021), dem Vorhandensein einer stabilen Netzab-
deckung sowie zusätzlicher Räumlichkeiten für die Durchführung synchron-hybrider
Gruppenarbeiten am Hochschulstandort (Hetzner et  al., 2023; Lippmann et  al., 2023;
Schuldt & Lütje-Klose, 2023). Auch ist auf die Auswahl einiger weniger digitaler Me-
dien zu achten (Lippmann et  al., 2023). Eine zentrale Herausforderung liegt hier in der
subjektiv empfundenen Überforderung in Bezug auf die medientechnische Ausstat-
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tung und deren Bedienung (Bower et  al., 2015), auch unter den Bedingungen ständiger
technologischer Weiterentwicklungen (Lakhal et  al., 2021). (2) Im Hinblick auf die Or-
ganisation und Strukturierung des Wissens und der (Lern-)Inhalte für die einzelnen syn-
chron-hybrid gestalteten Settings wird deutlich, dass sich aufgrund unterschiedlicher
Komplexität sowie herzustellender Handlungsbezüge nicht alle Inhalte gleicherma-
ßen eignen (Morgenstern, 2022). Darüber hinaus wird aufgrund der Komplexität des
Settings ein Bedarf nach einer strukturierten und detaillierten Planung von Lehrver-
anstaltungen deutlich (Lakhal et  al., 2021), die im Ablauf gegenüber den Studierenden
auch immer wieder transparent zu machen ist (Breitschwerdt et  al., 2024). (3) Für eine
gelingende soziale Interaktion in der Gruppe im synchron-hybriden Setting zeigt sich
eine anfängliche Vereinbarung von Kommunikationsregeln (Breitschwerdt et  al., 2024;
Caspar, 2023; Lippmann et  al., 2023), aber auch ein Zusammengehörigkeitsgefühl der
Teilnehmenden (Lakhal et  al., 2021) als wesentlich für die Zusammenarbeit. Auch ver-
ändert sich die Rolle der Lehrperson, die im synchron-hybriden Setting aufgrund der
Ortspluralität als Vermittlerin zwischen den Online- und Vor-Ort-Teilnehmenden
wahrgenommen wird. In Bezug auf Wissen und (Lern-)Inhalte rückt die Lehrperson
jedoch gleichzeitig zunehmend von einer vermittelnden Rolle ab und wird zur Beglei-
terin der Lernprozesse innerhalb der Gruppe (Hümmer et  al. in diesem Band; Mayr-
berger, 2019).

Auffällig bei den bisher vorliegenden empirischen Erkenntnissen ist, dass sie häu-
fig Fragen der didaktischen Gestaltung synchron-hybrider Settings aus einer Perspek-
tive adressieren, welche die Lehrperson als primäre Verantwortungsträgerin für die di-
daktische Gestaltung versteht. Aus einer Perspektive auf synchron-hybride Settings, in
denen Ko-Kreation eine wesentliche Rolle spielt, ist jedoch auch von Bedeutung, wie
Studierende gestärkt werden können, diese didaktisch-methodisch aktiv mitzugestalten,
beispielsweise durch eigenverantwortliche Mediennutzung. Der nachfolgende Erfah-
rungsbericht zielt deshalb insbesondere darauf ab, neben den beobachteten Anforde-
rungen der Gestaltung aus Lehrendenperspektive exemplarisch auch die Lern- und Ent-
wicklungsanlässe synchron-hybrider Settings für Studierende herauszuarbeiten.

3 Beschreibung synchron-hybrider Settings an der
Universität Würzburg

Kontext des Erfahrungsberichts stellen synchron-hybride Settings dar, die seit 2021 an
der Universität Würzburg stetig weiterentwickelt und kontinuierlich im Semestertur-
nus pilotiert wurden (Kap. 3.1). Hierfür wurde ein medientechnisches Setup (Kap. 3.1.1)
zur Verbindung von Vor-Ort- und Online-Teilnehmenden entwickelt sowie der Veran-
staltungsraum vor Ort im Hinblick auf die Förderung ko-kreativer Zusammenarbeit
neu ausgestattet (Kap. 3.1.2). Die im Erfahrungsbericht reflektierten Anforderungen an
die Gestaltung synchron-hybrider Settings zur Förderung studentischer Ko-Kreation ba-
sieren zum einen auf Deskriptionen von Aspekten, deren Planung und Durchführung.
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Darüber hinaus fließen Beobachtungen sowie Verweise auf Erkenntnisse aus Daten-
erhebungen ein, welche die Autorinnen in der empirischen Begleitung der Settings ge-
macht haben.

3.1 Die pilotierten Veranstaltungen
Seit dem Wintersemester 2021/2022 werden im Rahmen des Projektes DigiTaKS*
internationale, ko-kreative synchron-hybride Settings an der Professur für Erwachse-
nenbildung/Weiterbildung an der Universität Würzburg im Semesterrhythmus entwi-
ckelt und pilotiert. Dies erfolgt zum einen im Hinblick auf die Anforderungen an die
medientechnische Konzeptionierung des synchron-hybriden Settings, was neben der
Ausstattung des Veranstaltungsraums an der Universität Würzburg auch die Anforde-
rung an die digitale Medientechnik für die Gestaltung ko-kreativer Interaktionen zwi-
schen vor-Ort- und Online-Teilnehmenden umfasst. Zum anderen werden auch Fra-
gen der didaktischen Konzeptionierung, Planung und Gestaltung synchron-hybrider
Settings adressiert und entsprechende Settings entwickelt, erprobt und reflektiert.

Teilnehmende an den synchron-hybriden Settings sind Vollstudierende und Mo-
dulstudierende des Bachelorstudiengangs Pädagogik und des Masterstudiengangs Bil-
dungswissenschaft der Universität Würzburg sowie ERASMUS-Studierende im Fach
Pädagogik auf Bachelor-, Master- und Promotionsniveau europäischer und außereuro-
päischer Partneruniversitäten. Je nach Studiengang- und Modulzuordnung handelt es
sich um ‚nationale Settings‘ mit ausschließlich deutschsprachigen Studierenden oder
‚internationale Settings‘, an denen Studierende unterschiedlicher Nationalitäten teil-
nehmen und die in englischer Sprache stattfinden. Die Settings finden in der Regel im
Lehrformat Seminar und zum Thema Erwachsenen- und Weiterbildung statt. Es steht
der aktive Austausch und das ko-kreative Erarbeiten von Inhalten aus dem Themenfeld
der Erwachsenen- und Weiterbildung im Vordergrund. In den internationalen Settings
bringen die teilnehmenden Studierenden etwa ihre länderspezifischen Kontextualisie-
rungen und Perspektiven auf die forcierten Themen der Erwachsenen- und Weiterbil-
dung ein. Basierend auf dem durch die Lehrperson vorgegebenen Literaturrahmen
werden die Studierenden während der Seminare durch interaktive Methoden zum
selbstständigen Austausch und zu kritischen Diskussionen angeregt.

Durchgeführt werden die Seminare von Mitarbeitenden der Professur für Erwach-
senenbildung/Weiterbildung sowie (internationalen) Gastdozierenden und Lehrbeauf-
tragten, die semesterweise an der Universität Würzburg lehren. Die Zeitformate der
Seminare variieren zwischen 90 (2 Semesterwochenstunden) und 180 Minuten (4 Se-
mesterwochenstunden), die wöchentlich bzw. vierzehntägig zu festgelegten Zeiten statt-
finden, bis hin zu Blockformaten, die halb- und ganztags während der Vorlesungszeit
stattfinden. Die Seminare werden im Vorlesungsverzeichnis als „hybrid“ ausgewiesen.
Das bedeutet, dass die Studierenden zu den Seminarzeiten flexibel entscheiden können,
ob sie vor Ort oder online teilnehmen. Internationalen Studierenden, die im Rahmen
ihres Auslandssemesters nicht an die Universität Würzburg reisen können, wird eine
durchgehende Online-Teilnahme ermöglicht. Ob und in welchem Ausmaß eine Ver-
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anstaltung synchron-hybrid stattfindet (z. B. einzelne Sitzungen hybrid, durchgehend
hybrid), wird im Einzelfall in Absprachen zwischen der teilnehmenden Studierenden-
gruppe und der Lehrperson zu Semesterbeginn entschieden.

3.2 Medientechnische Konzeption des Veranstaltungsraums
Die Umsetzung der Settings wird mittels eines an der Universität Würzburg dafür aus-
gestatteten Raums in Kombination mit der Videokonferenzsoftware Zoom realisiert
(Kap. 3.2.1). Weiterhin spielt die Ausstattung des Raums vor Ort eine wesentliche Rolle
zur Förderung studentischer Ko-Kreation (Kap. 3.2.2).

3.2.1 Medientechnisches Setup zur Verbindung der Vor-Ort- und Online-
Teilnehmenden

Der Veranstaltungsraum befindet sich auf einem größeren Campus an der Universität
Würzburg in einem Gebäude, in dem sich weitere Veranstaltungsräume, eine Teilbib-
liothek und Büroräume befinden. Das Gebäude ist von der Innenstadt und anderen
Universitätsgebäuden tagsüber im 10-Minuten-Takt mit dem Bus zu erreichen. Dies
ist relevant, da die Studierenden für andere Veranstaltungen des Studienfaches oder
der Nebenfächer zwischen den Standorten der Universität Würzburg wechseln müs-
sen, die über die ganze Stadt verteilt sind.

Im Zuge der Entwicklungen im Projekt wurde der Veranstaltungsraum mit einem
medientechnischen Setup ausgestattet. Dieses wurde basierend auf den Pilotierungen
synchron-hybrider Seminare und der Analyse recherchierter, bereits bestehender Good-
Practice-Beispiele an anderen Hochschulen entwickelt. Die Planung und Umsetzung
erfolgten in enger Zusammenarbeit mit einem externen IT-Dienstleister und den Abtei-
lungen „Multimedia“ und „Netzwerk“ des Rechenzentrums der Universität Würzburg.
Damit wurde ein grundlegendes medientechnisches Setup entwickelt, das die gegensei-
tige Hör- und Sichtbarkeit aller Teilnehmenden im Setting verbessert und eine einfa-
chere Bedienbarkeit durch eine zentrale Steuerung gewährleistet. Das medientechni-
sche Setup setzt sich zusammen aus den folgenden Komponenten (Abbildung  1):

• einem flexibel beweglichen Smartboard mit aufgebautem MeetUp (Video- und
Audiotechnik) und eingebautem Windows-Rechner,

• einem Beamer mit Anzeigefläche an der Vorderseite des Raums,
• zwei Bildschirmen (50“), die an den beiden längeren Raumseiten diagonal ange-

bracht sind,
• zwei, jeweils über den Bildschirmen angebrachten steuerbaren Kameras,
• vier Deckenmikrofone, die parallel im vorderen und hinteren Bereich des Veran-

staltungsraums angebracht sind
• ein Wurfmikrofon in Form eines Würfels,
• ein Ansteckmikrofon und
• zwei Lautsprecher, die an der Vorderwand rechts und links neben dem White-

board installiert sind.
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Alle technischen Komponenten sind miteinander verbunden und laufen in einem zen-
tralen Bedienpanel zusammen, an welchem ein Endgerät (mittels HDMI & USB) an-
geschlossen werden kann. Über das Bedienpanel können alle Komponenten (Video,
Audio, Kamera) einzeln gesteuert und voreingestellte Szenarien ausgewählt werden.
Diese Voreinstellungen lassen sich auf das ganze Setting anwenden und können beim
Start des Systems ausgewählt werden. So schalten sich beim Startfeld „Konferenz mit
Diskussion“ beispielsweise direkt das Smartboard, beide Bildschirme, beide Kameras
(mit spezifisch definierter Bildausrichtung auf die Teilnehmenden) und das Audiosys-
tem ein; der Beamer bleibt ausgeschaltet. Auch für die Kameras selbst gibt es Vorein-
stellungen in Form von jeweils drei vordefinierten Bildausschnitten, die am Bedien-
panel ausgewählt werden können. So ist eine Anzeige ins Plenum, auf die Lehrperson
oder auf eine Seitenwand etwa zur Präsentation von Arbeitsergebnissen mit einem
Klick am Panel möglich. Für die Flexibilisierung des Settings wurde zudem ein weite-
rer Netzwerk-Anschluss für das Smartboard am anderen Ende des Raumes eingerich-
tet. Die Nutzung des Boards ist somit an zwei Stellen im Raum mit einem Bewegungs-
radius von ca. 2 Metern (Begrenzung aufgrund der Kabelreichweite) möglich.

Abbildung 1: Medientechnisches Setup im Veranstaltungsraum an der Universität Würzburg (Eigene Darstel-
lung)

Die digitale Verbindung der Vor-Ort- und Online-Teilnehmenden erfolgt über die Video-
konferenzsoftware Zoom (Lizenz der Universität Würzburg). Hierfür werden das am
Bedienpanel angeschlossene Gerät sowie der im Board verbaute Rechner in ein Zoom-
Meeting eingewählt. Mittels der Bildschirme sind Online-Teilnehmende für die Vor-
Ort-Teilnehmenden und die Lehrperson dauerhaft sichtbar und werden nicht durch
andere Inhalte, z. B. bei der Bildschirmteilung in Zoom, überlagert. Es besteht eine Viel-

244 Umsetzung synchron-hybrider Settings an Hochschulen



zahl an Möglichkeiten, sowohl Online-Teilnehmende als auch Inhalte und Arbeitsauf-
träge an verschiedenen Stellen im Veranstaltungsraum vor Ort anzuzeigen. Die Online-
Teilnehmenden wiederum haben durch die Nutzung der drei Kameras die Möglichkeit,
sich den Veranstaltungsraum vor Ort aus bis zu drei unterschiedlichen Perspektiven
anzeigen zu lassen. Diese Perspektiven werden durch die Personen vor Ort ausgewählt
und gesteuert. Die Online-Teilnehmenden können in Zoom darüber hinaus die Anzei-
gegröße der Perspektiven auf den einzelnen Kacheln individuell nachsteuern (z. B. durch
Anpinnen). Abbildung  2 zeigt exemplarisch die Perspektive für Online-Teilnehmende.
Abbildung  3 zeigt eine Perspektive bei der Vor-Ort-Teilnahme. Die Audioübertragung
(Mikrofon & Lautsprecher) wird ebenfalls über das Bedienpanel gesteuert und über das
dort angeschlossene Gerät mittels Zoom in den Onlineraum übertragen.

Abbildung 2: Perspektive der Online-Teilnehmenden (Screenshot Zoom-Meeting)

Abbildung 3: Perspektive der Vor-Ort-Teilnehmenden.
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3.2.2 Ausstattung des Raums vor Ort mit Mobiliar
Im Zuge der Entwicklung und des Einbaus des medientechnischen Setups zur Durch-
führung synchron-hybrider Settings wurde auch das Ausstattungskonzept des Veran-
staltungsraums an der Universität Würzburg reflektiert und für ein ko-kreatives Zu-
sammenarbeiten weiterentwickelt. Der Veranstaltungsraum ist länglich geschnitten
(ca. 12 m x 6 m) und verfügt über eine breite Fensterfront auf der Rückseite des Raumes,
an der entlang Sitzflächen angebracht sind (Abbildung  4). Eine zweite Tür auf der Rück-
seite führt in einen Hinterhof mit Bäumen und Rasenfläche. An den Raum schließen
Zugänge zu weiteren Räumen an: Ein Raum auf der Raumvorderseite (Medienraum),
der als Stauraum für Material (z. B. Lehrbücher, Stifte) und Medien (z. B. Metaplan-
wände, Flipchart) genutzt wird. Zudem befinden sich neben dem Hauptraum ein weite-
rer Raum, der teilweise als Stauraum für weiteres Material und Medien (z. B. Nachfüll-
material, weitere Metaplanwände) sowie als Gruppenarbeitsraum genutzt wird.

Abbildung 4: Mobiliar und Aufbau des Veranstaltungsraums an der Universität Würzburg (Eigene Darstel-
lung)

Das Gesamtkonzept für die Raumausstattung fokussiert eine kollaborative Atmosphäre.
Dies erfolgt durch flexible, roll- und stapelbare, fünfeckige Einzeltische (siehe rot um-
randete Fünfecke), die in unterschiedlichsten Konstellationen für Einzel-, Team- und
Gruppenarbeiten sowie Plenumssituationen zusammengestellt und im Raum bewegt
werden können. In den beiden Ecken der Raumhinterseite (links und rechts der Hinter-
tür) sind Sitzgruppen mit Tischen als Gruppenarbeitsplätze installiert (siehe rote Recht-
ecke). Diese wurden so platziert, dass zum einen die bereits vorhandenen Sitzbänke an
den Fenstern integriert und zusätzlich weitere Stühle hinzugestellt werden können. Da-
bei handelt es sich um einzelne etwa 50 cm hohe Sitzwürfel (siehe rote Vierecke), die zu
Sitzgelegenheiten sowie mit einer Tischplatte oder einem mobilen Whiteboard zu Ar-
beitstischen flexibel zusammengebaut und bewegt werden können. Dieses Würfelkon-
zept sowie die mobilen Whiteboards eignen sich für das flexible Arbeiten im Freien und
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können von den Studierenden bei Bedarf selbstständig mit in den angrenzenden Garten
genommen werden. Die Whiteboards können dann auf Würfel gestellt oder an Bäumen
befestigt werden. Zudem können die Whiteboards im Seminarraum an einer Wand
über deren ganze Länge hinweg an Aufhängungen angebracht werden. Weiter wurde
für die Durchführung von synchron-hybriden Gruppenarbeiten, d. h. in Kleingruppen
arbeiten Online- und Vor-Ort-Teilnehmende zusammen, mit dem mobilen Mobiliar ein
zusätzlicher Gruppenarbeitsplatz in einem Nebenraum (siehe Abbildung  1 „Gruppenar-
beitsraum“) eingerichtet.

Neben dem medientechnischen Setup und dem mobilen Mobiliar stehen im Ver-
anstaltungsraum eine Vielzahl analoger Medien wie analoge Whiteboards, Flipcharts,
Karten, Stifte und Marker, Papier, Kreide etc. zur Verfügung. Die Materialien können an
mobilen, rollbaren Metaplanwänden, am Whiteboard sowie an Magnetleisten an den
Wänden angebracht werden. Weiter stehen 15 Tablets zur Verfügung, die eine digitale
Zusammenarbeit vor Ort sowie ortsübergreifend möglich machen. Weiter können
unterschiedliche digitale Werkzeuge für die kollaborative Zusammenarbeit genutzt wer-
den, für die an der Professur Lizenzen zur Verfügung stehen (z. B. Padlet, Mural, Men-
timeter).

4 Datengrundlage des Erfahrungsberichts

Die im Folgenden aufgeführten und reflektierten Anforderungen an die Gestaltung
synchron-hybrider Settings zur Förderung studentischer Ko-Kreation basieren insbe-
sondere auf der reflexiven Zusammenschau von Beobachtungen und Erfahrungen der
Autorinnen in der kontinuierlichen Durchführung eigener synchron-hybrider Lehrver-
anstaltungen (ca. fünf pro Semester) seit dem Wintersemester 2021/22.

Darüber hinaus wird Bezug genommen auf systematische Datenerhebungen, die
begleitend in unterschiedlichen Kontexten seit Projektstart durchgeführt wurden und
teilweise bereits publiziert sind (siehe Tabelle  1).

Tabelle 1: Überblick über die Datenerhebungen im DigitaKS*-Teilprojekt an der Universität Würzburg

Zeit(raum) Untersuchungskontext Erhebungsverfahren Publikation

Perspektive der Lehrenden

März bis Mai
2022

Vorstudie: Internationale synchron-hybride
Lehrveranstaltung (Italien &
Deutschland; ca. 40 Teilneh-
mende, 2 Lehrende, 2 Tutor:in-
nen)

• Strukturierte Beobachtung
von 4 Sitzungen (Beobach-
tungsperspektive aus Online-
Teilnahme)

• 4 Einzelinterviews mit Lehren-
den & Tutor:innen der Lehr-
veranstaltung
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(Fortsetzung Tabelle 1)

Zeit(raum) Untersuchungskontext Erhebungsverfahren Publikation

Perspektive der Lehrenden

Mai bis Juni
2023

Internationale synchron-hybride
Lehrveranstaltungen in Kleingrup-
pen (je 6–10 Teilnehmende, 2–3
Lehrende)

4 Einzel- und Gruppeninterviews
mit Lehrenden

Juli bis Okto-
ber 2023

Planung und Durchführung syn-
chron-hybrider Lehrveranstaltun-
gen an deutschen Hochschulen

20 deutschlandweite Einzelinter-
views mit Lehrenden verschiede-
ner Disziplinen (15) und Bundes-
länder (10)

Studierendenperspektive

fortlaufend
seit Winter-
semester
2021/22

Kontinuierliche Evaluationen von
(internationalen) synchron-hybri-
den Lehrveranstaltungen an der
Universität Würzburg

• WS 21/22: 10 Veranstaltungen
(n  =  80)

• SS 22: 8 Veranstaltungen
(n  =  24)

• WS 22/23: 9 Veranstaltungen
(n  =  68)

• SS 23: 8 Veranstaltungen
(n  =  24)

• WS 23/24: 6 Veranstaltungen
(n  =  67)

Breitschwerdt
et  al. (submit-
ted)

März 2023
Synchron hybride Lehrveranstal-
tung im deutschsprachigen Mas-
ter (Universität Würzburg)

• 1 Gruppeninterview (3 Studierende)
Breitschwerdt
et  al. (2024)

Dezember
2023

Internationale synchron-hybride
Lehrveranstaltung im englisch-
sprachigen Master (Universität
Würzburg)

• 1 Gruppeninterview (3 Studierende)
• 2 Einzelinterviews

Breitschwerdt
et  al. (2024)

Dezember
2023 bis April
2024

Interaktionsmuster in interna-
tionalen synchron-hybriden Set-
tings (AEA) (10 TN; 2 Lehrperso-
nen)

• Teilnehmende Beobachtung
der Veranstaltung (1 Woche)

• 7 Einzelinterviews mit Studie-
renden

5 Erfahrungsbericht zur Entwicklung und Pilotierung ko-
kreativer synchron-hybrider Settings an der Universität
Würzburg

Im Folgenden werden die während der Entwicklung und Durchführung gemachten
Beobachtungen und Erfahrungen der Autorinnen sowie die in den begleitenden syste-
matischen Datenerhebungen herausgearbeiteten Erkenntnisse entlang der drei in der
(Forschungs-)Literatur präsenten Dimensionen der Raumgestaltung und genutzten Me-
dientechnik (Kap. 4.1), der Organisation und Strukturierung von Wissen und (Lern-)In-
halten (Kap. 4.2) und der sozialen Interaktion innerhalb der Gruppe (Kap. 4.3) reflektiert.
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Der Erfahrungsbericht versucht neben der Auseinandersetzung mit den Anforderungen
an die Gestaltung synchron-hybrider Settings insbesondere auch jene Lern- und Ent-
wicklungsanlässe aufzugreifen und zu reflektieren, die dem ko-kreativen Moment der
Settings an der Universität Würzburg innewohnen. Weiter werden fortlaufend Bezüge
zu bereits bestehenden Erkenntnissen aus dem Forschungsstand hergestellt.

5.1 Erfahrungen zum medientechnischen Setup und der Raumgestaltung
Durch die Entwicklung und Ausstattung durch das medientechnische Setup wurde
eine gute Basis für die gegenseitige gute Hör- und Sichtbarkeit der Online- und Vor-
Ort-Teilnehmenden geschaffen, welche die Grundlage für einen reibungslosen Ablauf
der synchron-hybriden Settings darstellt (Raes, 2022). Von den Studierenden wird das
gute Funktionieren des medientechnischen Setups rückgemeldet (Breitschwerdt et  al.,
2024), wenn auch bei der Online-Teilnahme manchmal Abstriche in der Ton- und Bild-
qualität gemacht werden müssen, was die Teilnehmenden jedoch zugunsten der Teil-
nahmemöglichkeit in Kauf zu nehmen scheinen (Breitschwerdt et  al., submitted). Hier
zeigen die Erfahrungen in der Auseinandersetzung mit der medientechnischen Aus-
stattung, dass zwar vor Ort bestmögliche Bedingungen geschaffen werden können,
sich die private Ausstattung der Online-Teilnehmenden jedoch dieser Steuerung ent-
zieht. Die Qualität der Bild- und Audioübertragung hängt nicht nur vom System im
Veranstaltungsraum, sondern auch von der individuellen Ausstattung mit Hard- und
Software der Online-Teilnehmenden ab. Es empfiehlt sich deshalb, die Teilnehmen-
den immer wieder auf die technischen Notwendigkeiten der Ausstattung hinzuwei-
sen. Dies betrifft beispielsweise den Vorzug der Nutzung eines Computers anstelle von
Smartphones oder Tablets, die Nutzung von Headsets für eine bessere Tonqualität oder
eines zweiten Bildschirms zur Vergrößerung von Ansichten. Es empfiehlt sich außer-
dem, die Studierenden für die Notwendigkeit einer stabilen Internetverbindung (LAN-
Verbindung statt WLAN) sowie die regelmäßige Aktualisierung von Software (z. B. für
PC-interne sowie externe Mikrofone) zu sensibilisieren. Dahingehend werden von den
Lehrenden Hinweise und Empfehlungen an alle Teilnehmenden zu Beginn, aber auch
während der Veranstaltungen gegeben und in Form von Infomaterial in den Moodle-
Kursräumen (z. B. „Empfehlungen zur (technischen) Einrichtung des Arbeitsplatzes
zuhause“) bereitgestellt.

Mit der Weiterentwicklung der Raumausstattung vor Ort und der Einrichtung
eines Nebenraums wird die Durchführung von synchron-hybriden Gruppenarbeiten
ermöglicht. Diese zusätzliche Möglichkeit trägt maßgeblich zur Interaktion und zum
Gemeinschaftsgefühl innerhalb der Gruppe bei. Zum einen kann so translokal in Klein-
gruppen zusammengearbeitet werden. Dadurch werden Ton-Übertragungsprobleme
(wie z. B. Rückkopplungen) vermieden. Zum anderen zeigen die informellen Rückmel-
dungen der Studierenden, dass sie sich in ihrer Mimik und Gestik durch die Nutzung
von Laptops oder Tablets, die sie in Kleingruppen nutzen, besser sehen können. So wird
im informellen Austausch das bessere gegenseitige Kennenlernen gestärkt. Dies ist be-
sonders dann wichtig, wenn Studierende durchweg online teilnehmen (z. B. interna-
tionale Studierende) und damit eine persönliche Begegnung vor Ort nicht möglich ist.
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Die Möglichkeit der deutlicheren gegenseitigen Sichtbarkeit und des direkten Austau-
schen-Könnens – in auch informellen Momenten der hybriden Gruppenarbeiten – ist
insbesondere für die Online-Teilnehmenden für das gegenseitige Kennenlernen von
zentraler Bedeutung (Breitschwerdt et  al., 2024). Die Durchführung synchron-hybrider
Gruppenarbeiten wurde basierend auf den Rückmeldungen der Studierenden deshalb
von den Autorinnen verstärkt angeregt und kann mit der entsprechend vorgenomme-
nen Raumerweiterung einfacher umgesetzt werden.

Durch die räumliche Weiterentwicklung mit flexiblem Mobiliar sowie das medien-
technische Setup löst sich im Veranstaltungsraum vor Ort die gedankliche Definition
eines ‚Vorne‘ und ‚Hinten‘ zunehmend auf. Eine fixe Positionierung der Lehrperson im
vorderen Raumbereich ist nicht mehr notwendig und die Vielfalt der Einstellungen im
medientechnischen Setup sowie bei der Online-Teilnahme (z. B. Kameraperspektiven)
ermöglicht eine große Flexibilität in der gemeinsamen Gestaltung des Settings und Zu-
sammenarbeit. Dies ist beispielsweise hilfreich für die Durchführung von hybriden
Gruppenarbeiten, bei welchen Tische zügig umgebaut und um die Bildschirme posi-
tioniert werden können, aber auch für die Verbindung von analogen und digitalen Me-
dien und Räumen, indem beispielsweise Poster vor Ort mit einem Klick auf die Kamera-
einstellung für die Online-Teilnehmenden sichtbar gemacht werden können. Es zeigt
sich jedoch, dass die Studierenden sowohl an das eigenständige Arrangement des Mobi-
liars als auch an die Bedienung der Medientechnik herangeführt und Räume für Aus-
probieren und Einüben geschaffen werden müssen (Breitschwerdt et  al., 2024).

5.2 Erfahrungen zur Organisation und Strukturierung von Wissen und
(Lern-)Inhalten

Im Hinblick auf die Planung und Vorbereitung synchron-hybrider Settings zeigt sich
aus den Erfahrungen im Vergleich zu reinen Vor-Ort- oder Online-Settings ein höherer
Bedarf didaktisch-methodischer Überlegungen. Dies bezieht sich insbesondere auf
mesodidaktische Überlegungen (z. B. zur zeitlichen Strukturierung und möglichen
Methoden) im Vorfeld, die sich dann auf Ebene der mikrodidaktischen Überlegungen
durch die ko-kreative Zusammenarbeit individuell ausformen können. Dies schließt
an vorliegende Erkenntnisse an, die auf den Bedarf nach einer präzisen Planung und
Umsetzung (Lakhal et  al., 2021) sowie einer klaren Transparenz im Ablauf gegenüber
den Studierenden (Breitschwerdt et  al., 2024) verweisen. Zurückzuführen ist dies zum
einen auf die Komplexität des Settings durch die Nutzung des medientechnischen Se-
tups und den damit zusammenhängenden gemeinsamen Überlegungen zur Gestal-
tung translokaler Zusammenarbeit. Zum anderen konnte im Verlauf der vergangenen
Semester von den Autorinnen eine fehlende Vertrautheit mit dem Setting sowohl bei
den Lehrpersonen als auch bei den Studierenden beobachtet werden. Unter dem Ein-
druck ständiger technologischer Weiterentwicklungen, die als herausfordernd erlebt
werden (Lakhal et  al., 2021), gilt es hier, möglichst simple Umsetzungsszenarien (z. B.
durch getroffene Voreinstellungen im Setup sowie die Einführung in ein bis zwei zu
nutzende digitale Tools) bereitzustellen und Lehrende (Kollegium) sowie Studierende
gut in die Medientechnik einzuführen und die didaktische Gestaltung synchron-hybri-
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der Settings möglichst transparent zu machen. Im Hinblick auf didaktisch-methodi-
sche Überlegungen hat sich in den Erfahrungen der Autorinnen eine kleinschrittigere
makrodidaktische Planung sowie eine transparente Kommunikation über die jeweiligen
Lernziele, zeitlichen Strukturen, eingesetzten Methoden und Medien sowie damit zu-
sammenhängenden Verantwortlichkeiten als hilfreich erwiesen. Damit werden „Rou-
tinen im Veranstaltungsablauf“ (Breitschwerdt et  al., 2024, S. 14) geschaffen, die einen
verlässlichen Rahmen für die ko-kreative Zusammenarbeit der Studierenden bieten.

Im Hinblick auf die Organisation von Wissen und (Lern-)Inhalten, insbesondere
in Bezug auf die von den Studierenden während der Sessions gemeinsam erarbeiteten
Ergebnisse, hat sich in der Pilotierung die Wichtigkeit gezeigt, digitale Medien zu nut-
zen, die einen permanenten Zugriff zu jeder Zeit ermöglichen (Breitschwerdt et  al.
2024). Damit die Studierenden sich selbstständig im Setting organisieren und zusam-
menarbeiten können, hat es sich in der Pilotierung als essenziell erwiesen, geplante
Aufgaben und Arbeitsaufträge (z. B. für individuelle Reflexionen oder Gruppenarbei-
ten) bereits im Vorfeld und mit Zugriff für alle (unabhängig ob vor Ort oder online) zur
Verfügung zu stellen. Die Autorinnen nutzen hierfür in ihren Veranstaltungen unter-
schiedliche digitale Medien, wie zum Beispiel das Lernmanagementsystem (z. B. Moo-
dle-Kursraum) oder auch browserbasierte digitale Werkzeuge (z. B. digitale Whiteboards
wie Padlet oder Mural). Aus der Erfahrung zeigt sich im Anschluss an vorliegende For-
schungsergebnisse, dass die Entscheidung über die Auswahl der digitalen Medien da-
von abhängt, mit welchen die Studierenden vertraut sind und welche sie in der Regel
nutzen (z. B. Besa & Biehl, 2023). Es empfehlen sich deshalb Überlegungen zur Art und
Weise der Verfügbarmachung und Dokumentation von Inhalten in Form von Materia-
lien und Arbeitsergebnissen individuell mit jeder Seminargruppe vorzunehmen und
abzustimmen. Hier zeigt sich ein Lernanlass im Kontext synchron-hybrider Settings,
indem Studierende nicht nur eigeninitiativ auf Inhalte zugreifen und für die Zusam-
menarbeit nutzen können, sondern sie sich aktiv und gemeinsam Gedanken darüber
machen müssen, welche Medien sie hierfür nutzen wollen und sich ggf. noch aneig-
nen müssen.

Sowohl die Erfahrungen der Autorinnen in der eigenen Lehre als auch Forschungs-
befunde zur Wahrnehmung von Lehrenden (Albrecht et  al., 2023) und Studierenden
(Breitschwerdt et  al., 2024) betonen einen erhöhten Zeitbedarf bei der Durchführung
synchron-hybrider Settings im Vergleich zu reinen Vor-Ort- oder Online-Formaten.
Dies ist vor allem der Medientechnik geschuldet, indem etwa Sekunden der Bild- und
Tonübertragung verloren gehen und Wortbeiträge wiederholt werden müssen. Die
wechselseitige Kommunikation wird herausfordernder, da beispielsweise durch die zeit-
verzögerte Übertragung Situationen des sich ‚Einander-ins-Wort-Fallens‘ und daraus
resultierend Wartezeiten entstehen, um sich gegenseitig zu antworten und Bezug auf-
einander zu nehmen. Zudem hat sich in den Pilotierungen ein größerer Zeitaufwand
bei der Bildung synchron-hybrider Gruppen bei Gruppenarbeiten gezeigt. Hier kom-
men viele Faktoren zusammen, wie das Zusammenfinden und die technische Zusam-
menschaltung in den Gruppen, das Verstehen der Aufgabe und schließlich die Koordi-
nation in der Gruppe, welche von den Studierenden gleichzeitig organisiert werden
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müssen (Breitschwerdt et  al., 2024). Die Pilotierung der Settings hat gezeigt, dass für
diese Entscheidungs- und Umsetzungsprozesse zusätzliche Zeitressourcen bereits in
der Planung von Inhalten, Aufgabenstellungen und Methoden durch die Lehrperson
berücksichtigt werden müssen. Und dennoch erlebten die Autorinnen, wie in anderen
Formaten auch, dass es trotz einer genauen Planung und der Berücksichtigung zusätz-
licher zeitlicher Ressourcen unvorhergesehene Entwicklungen im Setting gibt, welche
eine Flexibilität in der zeitlichen Gestaltung bedürfen, um Entwicklungen im Lern-
geschehen Raum zu geben (vgl. Gedankensplitter bei Schmidt-Lauff et  al. in diesem
Band). Insgesamt deutet sich in Bezug auf die Organisation und Strukturierung von
Wissen und (Lern-)Inhalten deshalb auch die Notwendigkeit der Auseinandersetzung
mit veränderten Zeitformaten für Lehrveranstaltungen im Hochschulkontext an (Breit-
schwerdt et  al., 2024). Angedacht werden können beispielsweise längere Formate (z. B.
Doppelsitzungen) mit häufigeren (z. B. stündlichen) kurzen Pausen und dem Einsatz
von Aktivierungsübungen.

Im Zusammenhang mit der Wahrnehmung eines erhöhten Zeitbedarfs in syn-
chron-hybriden Settings haben sich die Autorinnen auch mit der Frage nach den Funk-
tionen synchroner und asynchroner (Lern-)Phasen auseinandergesetzt. In den Pilo-
tierungen zeigte sich, dass die gemeinsame Zeit in den synchronen Sitzungen insbeson-
dere für den Austausch und die gemeinsame Reflexion genutzt wurde. Dies erforderte
eine intensive und gute Vorbereitung der Studierenden in asynchronen (Selbstlern-)Pha-
sen, zum Beispiel durch das Lesen von Texten, die Recherche von Informationen oder das
Zusammenstellen und Aufbereiten von Informationen zur späteren Präsentation. Die
Notwendigkeit, solche Überlegungen anzustellen, ist sicherlich nicht spezifisch für syn-
chron-hybride Settings. Der erhöhte Zeitbedarf, der sich an die Durchführung von syn-
chron-hybriden Settings stellt, erhöht jedoch den Bedarf nach genauen Überlegungen
zur sinnvollen Nutzung von Zeitressourcen und damit zusammenhängenden didak-
tisch-methodischen Aspekten – insbesondere durch die Lehrperson. Als Ko-Kreator:in-
nen bereiten Studierende sich nicht nur selbst auf einzelne Sitzungen vor, sondern ge-
stalten diese inhaltlich mit. Fragen der Gestaltung synchron-hybrider Settings beziehen
sich damit nicht nur auf einzelne Sessions, sondern weiten sich aus auf die Gesamtkon-
zeption einer Auseinandersetzung mit Inhalten und dem Einsatz digitaler Medien in
asynchronen Phasen über den gesamten Veranstaltungsverlauf hinweg.

5.3 Erfahrungen zur sozialen Interaktion in der Gruppe
Ein wesentlicher Faktor der Zusammenarbeit liegt in den sich meist implizit entwi-
ckelnden Dynamiken sozialer Interaktionen im Setting. Hier spielt neben der Gruppe
und ihrer Zusammensetzung die gemeinsame Gestaltung der Interaktion sowie die
Klärung der Rollen in der Gruppe eine wichtige Rolle.

Trotz oberflächlicher Informationen zu den einzelnen Teilnehmenden, zum Bei-
spiel ihren Vorkenntnissen und Erfahrungen, vor Beginn einer Lehrveranstaltung, er-
weist sich jede Seminargruppe im Verlauf der Lehrveranstaltung als einzigartig. Die
Pilotierungen zeigen, dass gerade die Gruppenzusammensetzung gut berücksichtigt
werden muss, damit synchron-hybride Settings gelingen können. Dies bezieht sich zu-
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nächst auf die Gruppengröße. Der Forschungsstand (Zydney et  al., 2019) und auch die
Erfahrungen der Autorinnen zeigen, dass sich synchron-hybride Settings insbeson-
dere bei kleineren Gruppen (bis 15 Personen) anbieten. Alle Beteiligten können sich
zunächst mit dem meist unbekannten Setting vertraut machen. Die fehlende Vertraut-
heit bezieht sich meistens nicht nur auf das medientechnische Setup im ausgestatteten
Raum vor Ort und in den Perspektiven bei der Online-Teilnahme, sondern auch auf das
Erfordernis einer andersartigen Interaktion und Zusammenarbeit (Breitschwerdt et  al.,
2024). Es müssen beispielsweise verbindliche Absprachen darüber getroffen werden, in
welcher Form signalisiert werden soll, wenn jemand einen verbalen Beitrag leisten
möchte. Darüber hinaus ermöglichen kleinere Gruppen eine aktive Teilnahme aller Stu-
dierenden, z. B. in Form von Beiträgen zu den Inhalten.

Weiter zeigt sich die Gruppenzusammensetzung im Hinblick auf die unterschied-
lichen Vorerfahrungen der Studierenden als relevant. In den pilotierten Seminaren
konnten die Autorinnen dies aufgrund der Internationalität der Settings beobachten. In
den internationalen synchron-hybriden Settings treffen Studierende aus unterschied-
lichen internationalen Bildungskontexten zusammen. Dies impliziert neben Unter-
schieden im inhaltlichen Vorwissen auch unterschiedliche Erfahrungen im Umgang
mit Medien und digitalen Lehr-Lernformaten (Riplinger & Schiefner-Rohs, 2017). Diese
Heterogenität erhöht sich bei Austauschstudierenden nochmals dadurch, da sich die-
se an ihren Heimatuniversitäten zum Teil in unterschiedlichen Studienphasen und
-schwerpunkten befinden. Die Studierenden in diesen Seminaren haben deshalb diverse
Wissens- und Erfahrungshintergründe in Bezug auf die Inhalte der Lehrveranstaltun-
gen. Die Autorinnen konnten hier unterschiedliche Mediennutzungs- und Kommunika-
tionsgewohnheiten beobachten, die sich auf die von den Teilnehmenden bisher erfahre-
nen Lernkulturen in unterschiedlichen Bildungskontexten zurückführen lassen. In den
pilotierten Seminaren zeigte sich, dass die Studierenden sich darüber zunächst verstän-
digen und gemeinsame Formen der Zusammenarbeit aushandeln müssen. Gerade des-
halb bieten sich internationale synchron-hybride Settings ganz besonders als Lernkon-
texte gemeinsamer ko-kreativer Gestaltung an, da die Teilnehmenden einerseits als
Wissensträger:innen für ihre ganz unterschiedlichen internationalen Bildungskontexte
fungieren und im wechselseitigen Austausch voneinander lernen können. Andererseits
müssen sie gleichzeitig ihre unterschiedlichen Mediennutzungs- und Kommunikations-
gewohnheiten miteinander teilen und dialogisch ein gemeinsames Vorgehen vereinba-
ren. Aus den Erfahrungen der Autorinnen zeigt sich, dass die Rolle der Lehrperson dann
vorrangig in der Schaffung eines dafür geeigneten Rahmens sowie der Moderation die-
ser Prozesse liegt.

Neben der Gruppenzusammensetzung sind auch die Beziehungen innerhalb der
Gruppe von großer Relevanz für das Gelingen ko-kreativer synchron-hybrider Settings.
Dabei macht es einen großen Unterschied, ob sich die Teilnehmenden bereits kennen
und zuvor in anderen Kontexten und Lehrveranstaltungen zusammengearbeitet haben
(Breitschwerdt et  al., 2024). Dies trifft sicherlich auch auf klassische Vor-Ort-Formate
zu. In den Pilotierungen zeigte sich jedoch, dass in synchron-hybriden Settings jene
Gruppen zügiger in das Setting hineinfinden, in welchen die einzelnen Personen be-
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reits miteinander vertraut sind, zum Beispiel durch vorherige gemeinsame Teilnahme
an Veranstaltungen. Es konnte unter anderem beobachtet werden, dass Hemmschwel-
len in der Interaktion zwischen den Studierenden, insbesondere im Hinblick auf medi-
entechnische Herausforderungen oder Unsicherheiten, geringer sind, sodass sie sich
schneller auf die Inhalte der Zusammenarbeit konzentrieren können. Auch zeigen
erste Ergebnisse, dass die Beziehungen innerhalb der Gruppe eine Auswirkung auf die
Entscheidung über den Teilnahmemodus (vor Ort oder online) der Einzelnen haben.
Die Studierenden in den untersuchten Settings geben an, eher vor Ort oder eher online
teilzunehmen, wenn sie wissen, dass ihre Kommiliton:innen dies (vermeintlich) auch
tun (Breitschwerdt et  al., submitted).

Einen letzten Aspekt sozialer Interaktion in der Gruppe, der sich aus den Erfahrun-
gen der Autorinnen sowie in den Erhebungen zeigt, bezieht sich auf sich veränderte
Rollen der Beteiligten im Setting. In der Pilotierung zeigte sich, dass die Durchführung
synchron-hybrider Settings ohne weitere (z. B. tutorielle) Unterstützung kaum oder nur
mit unverhältnismäßigem Aufwand ohne die Mitgestaltung der Studierenden umgesetzt
werden kann. Die Studierenden wurden deshalb im Verlauf der Pilotierung zunehmend
in die Bedienung der Medientechnik eingeführt und eingebunden. Zudem wurden die
Entscheidung und Verantwortung über die Art und Weise der Auseinandersetzung mit
Inhalten und der translokalen Zusammenarbeit mit zunehmender Erfahrung schritt-
weise an die Studierenden übergeben. Die Studierenden als Wissensträger:innen disku-
tieren und entscheiden beispielsweise selbst darüber, wie sie Kleingruppen für einen
gelingenden Austausch über die Inhalte so konstituieren, dass es insbesondere in Bezug
auf die internationale Zusammensetzung sinnhaft scheint. Auch organisieren sie sich in
den Kleingruppen medientechnisch so, dass sie dem Medienkompetenzlevel aller Betei-
ligten entsprechend in der Situation gut zusammenarbeiten können. In der Pilotierung
der beschriebenen synchron-hybriden Settings zeigt sich der theoretisch bereits be-
schriebene Zusammenhang zwischen Rollen und dem Grad der Partizipation Stu-
dierender an der didaktischen Gestaltung von Lehr-Lern-Settings (Weil, 2020). Die Auto-
rinnen konnten bei sich selbst Rollenveränderungen beobachten, die bereits in der
Forschungsliteratur beschrieben wurden (Mayrberger, 2019). Diese beziehen sich einer-
seits auf eine erhöhte Sensibilisierung für die Verantwortung der Vermittlung zwischen
den Vor-Ort- und Online-Teilnehmenden und andererseits auf eine zunehmende Verän-
derung der eigenen Rolle weg von dem:r unidirektionalen Wissensträger:in hin zur
Lernbegleitung, Moderator:in oder Vermittler:in (Hetzner et  al., 2023). Dies ist insbeson-
dere auch auf die internationale Zusammensetzung der begleiteten Seminare zurückzu-
führen, in welchen die Expertise über (Lern-)Inhalte nicht mehr der Lehrperson zuge-
schrieben werden kann. Aufgabe der Lehrperson im synchron-hybriden Setting ist
vielmehr die Schaffung eines zeitlich gut geplanten und didaktisch-methodisch durch-
dachten Rahmens für die gemeinsame Herausarbeitung und kritische Auseinanderset-
zung mit den unterschiedlichen Inhalten, die von ihr im Setting angeleitet, moderiert
und alle Beiträge gleichwertig und wertschätzend berücksichtigt werden müssen.

So entsteht eine gemeinsame Verantwortung über den Wissenserwerb, in der die
Studierenden in angeleiteter Selbstorganisation (z. B. durch entsprechend formulierte
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Arbeitsaufträge) Inhalte für ihre Kommiliton:innen recherchieren, aufbereiten und
vermitteln und damit als Wissensträger:innen für ihren Kontext fungieren. Zentral für
das Funktionieren dieses Austauschs ist die Verständigungsmöglichkeit über eine ge-
meinsame Sprache (z. B. Englisch), die Auswahl förderlicher Methoden und die Ver-
fügbarkeit von Medien, welche ein kollaboratives Zusammenarbeiten ermöglichen.
Dies stellt wiederum Anforderungen an die Sprachkompetenzen der Studierenden,
aber auch deren Offenheit gegenüber internationalen Perspektiven. Dass sich mit den
beschriebenen Rollenveränderungen bei den Lehrenden auch die Rollen der Studie-
renden verändern, konnte auch in den hier beschriebenen Settings beobachtet werden.
Häufig ging dies in Plenumssituationen bislang noch initiiert von den Lehrenden aus,
welche die Studierenden um aktive Unterstützung zum Beispiel in der Ko-Moderation
des Online-Chats bitten (Baier & Lippmann, 2023). Eine genauere Untersuchung der
Rollenveränderungen von Studierenden im Zusammenhang der Förderung deren ko-
kreativen Mitgestaltung synchron-hybrider Settings, beispielsweise in hybriden Klein-
gruppenarbeiten, steht bislang noch aus.

6 Anforderungen an die Förderung (digitaler)
Kompetenzentwicklung im Rahmen ko-kreativer
synchron-hybrider Settings

Anhand des Erfahrungsberichts aus den vierjährigen Entwicklungs- und Pilotierungs-
prozessen wurden jene Aspekte internationaler synchron-hybrider Settings an der Uni-
versität Würzburg herausgearbeitet, die durch ihre ko-kreative Grundlegung einer
gemeinsamen Konstruktion des Lehr-Lern-Geschehens die digitale Kompetenzentwick-
lung von Studierenden anstoßen und fördern können. Die Erfahrungen knüpfen, wie
im Erfahrungsbericht aufgezeigt, an einigen Stellen an bisherige Befunde zu synchron-
hybriden Settings und zur medienpädagogischen Kompetenzentwicklung Studierender
an. Es zeigen sich jedoch auch Potenziale für die Förderung einer ko-kreativen Gestal-
tung synchron-hybrider Settings.

Für die medientechnische Konzeption und den Aufbau des synchron-hybriden
Settings kann ein flexibles Setup als Basis ko-kreativer Gestaltung verstanden werden,
da sie die Eigenständigkeit der Studierenden in der Gestaltung fördert. Dies bezieht
sich sowohl auf die Ausgestaltung der digitalen Dimensionen als auch die physisch-
materiellen Dimensionen des Veranstaltungssettings (Breitschwerdt et  al., 2024). Dies
bedeutet zum einen, dass die technische Ausstattung Variationen didaktisch-methodi-
scher Szenarien in der ortsübergreifenden Gestaltung ermöglicht. Zum anderen ist
auch in der Ausstattung der Räumlichkeiten vor Ort auf eine flexible und selbstständig
zu initiierende Gestaltung solcher Szenarien zu achten. Bezüglich der technischen
Ausstattung hat sich eine gute gegenseitige Sicht- und Hörbarkeit nunmehr als un-
umgängliche Grundvoraussetzung herausarbeiten lassen (z. B. Seidl et  al., 2022; Raes
et  al., 2020; Breitschwerdt et  al., 2024) und vor Ort erweisen sich mobiles Mobiliar und
analoge Visualisierungsmöglichkeiten als anregend für die eigeninitiierte Aneignung
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des Raumes durch die Studierenden. Zu berücksichtigen sind jedoch auch Gestal-
tungsaspekte des Veranstaltungssettings, die sich der konzeptionellen Planung und
Steuerung durch die Lehrperson entziehen und in der Eigenverantwortung der Studie-
renden liegen, z. B. die persönliche (Medien-)Ausstattung bei der Online-Teilnahme,
die Steuerungsmöglichkeiten im Videokonferenzsystem oder die eigene Sichtbarma-
chung als Online-Teilnehmende. Hieran anschließend ist zu betonen, dass trotz sich
verändernder Strukturen und Einstellungen gegenüber digitalen Transformationen
und mediengestützten Lehrformen an Hochschulen (Hense & Goertz, 2023), die Nut-
zung von digitalen Medien für Studierende weiterhin als sehr voraussetzungsvoll an-
zunehmen ist (Schmidt-Lauff et  al., 2022; Riplinger & Schiefner-Rohs, 2017). Deshalb
bedarf es neben einer Einführung in genutzte Medien, aber auch in das gänzlich neue,
mediengestützte Setting, einer grundlegenden Befähigung der Studierenden dahin-
gehend, wie sie sich in diesen translokalen Lernräumen (Hümmer et  al. in diesem
Band) bewegen und miteinander interagieren können. Diese Befähigung erschöpft
sich nicht in einer einmaligen, auf die Technik fokussierten Einführung in die genutz-
ten digitalen Medien. Es stellt einen dauerhaften Prozess innerhalb geschützter Kon-
texte dar, in welchen digitale Medien eigeninitiativ genutzt und gemeinsam auspro-
biert werden können (Breitschwerdt et  al., 2024). Weiter bedarf es der gemeinsamen
Aushandlung, Vereinbarung, kontinuierlichen Reflexion und des Einübens von Inter-
aktionsformen innerhalb des synchron-hybriden Settings. Der Bedarf nach weiteren
zeitlichen Ressourcen zur Heranführung und Einübung ist mitzudenken. Im Projekt-
kontext wurde ein Training entwickelt, das die Studierenden in die beschriebenen syn-
chron-hybriden Settings einführt und erste Grundsteine einer ko-kreativen Zusam-
menarbeit legt. Dies erfolgt anhand einer spielerischen, niedrigschwelligen und
hands-on-Heranführung an die genutzte Medientechnik, der offenen und reflexiven
Auseinandersetzung mit Herausforderungen und Problemen der translokalen Inter-
aktion sowie der gemeinsamen Eruierung und Besprechung von Lösungsansätzen,
welche eine erste Basis für spätere Interaktionsprinzipien und Aspekte der Bezie-
hungsgestaltung in den ko-kreativen synchron-hybriden Settings legt.

In der Organisation und Strukturierung von Wissen und (Lern-)Inhalten deutet
sich die Notwendigkeit der Transparenz und gemeinsamen Verantwortung in der didak-
tisch-methodischen ko-kreativen Gestaltung synchron-hybrider Settings an. Von Seiten
der Lehrenden kann durch eine engmaschige didaktische Planung in der Verbindung
von Lehr-Lern-Zielen, Zeiten, Methoden und (digitalen) Medien ein sicherer Rahmen
gegeben werden, in dem die Studierenden solche ko-kreativen Gestaltungsprozesse in
kleinen Projekten der Zusammenarbeit ausprobieren können. Diese betreffen beispiels-
weise die Transparenz und das Teilen von Inhalten, Aufgaben und Abläufen oder den
Abbau von Barrieren durch gleichberechtigte Zugriffsrechte für alle. Dies ist gerade zu
Beginn von über längere Zeiträume hinweg konzipierten Veranstaltungen von Bedeu-
tung, da so eine verlässliche Struktur und Transparenz im Setting geschaffen wird, mit-
tels der sich Unsicherheiten abbauen und Vertrauen aufbauen lassen. Dabei liegt die
Verantwortung für mediale Lehr-Lern-Arrangements jedoch weiterhin fokussiert auf
den Lehrenden, indem sie den Medieneinsatz initiieren, um ihre Lehrziele zu erreichen
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(Riplinger & Schiefner-Rohs, 2017). In der Ko-Kreation synchron-hybrider Settings
bricht eine solche starre Rollenverteilung zunehmend auf (Breitschwerdt et  al., 2024;
Hümmer et  al., in diesem Band) und differenziert sich in der Aushandlung von Inter-
aktionsformen aus. Studierende übernehmen beispielsweise Verantwortung bei der
Auswahl der genutzten digitalen Medien, der Initiierung und Gestaltung hybrider Grup-
penarbeiten, der Entscheidung und Einhaltung der Zeitgestaltung, der Integration der
anderen Teilnehmenden oder der selbst organisierten Vorbereitung von Inhalten.

Grundlage für diese Verantwortungsteilung und das ko-kreative Gestalten ist eine
Vertrauensbasis sowie das Bewusstsein über und die Sensibilität für Rollenveränderun-
gen innerhalb der Gruppe. Es gilt, das Selbstverständnis der Studierenden zu stärken
und zu entwickeln, dass sie als Wissensträger:innen mit eigenen inhaltlichen Kenntnis-
sen und Erfahrungen wesentlich für die Ko-Kreation des Settings sind. Gleichzeitig sind
Lehrende gefordert, sich der damit einhergehenden Veränderung der eigenen, tradi-
tionell institutionalisierten Rolle als Wissensvermittler:innen hin zur Lernbegleitung,
Vermittler:in und Moderator:in in der Ermöglichung ko-kreativer Gestaltung bewusst zu
werden und offen für deren Veränderung zu sein. Solche Rollenveränderungen sind
nicht in kurzer Zeit zu erreichen, sondern erfordern Prozesse der Bewusstmachung und
des kontinuierlichen Einübens. Dies erfordert eine Rücknahme der Lehrperson in ihrer
Leitungsrolle und die gezielte Schaffung von Einheiten, in welchen die Studierenden
Verantwortung übernehmen können. Als förderlich haben sich an der Universität Würz-
burg insbesondere internationale Settings erwiesen. Durch die Internationalität entsteht
eine zusätzliche Heterogenität in der Gruppe, in der verschiedene Kenntnisse und Per-
spektiven moderiert für die gemeinsamen Lernprozesse genutzt werden können.

Die Erfahrungen mit der Entwicklung und Pilotierung an der Universität Würz-
burg zeigen, dass in der gemeinsamen Verantwortungsübernahme die ko-kreative Ge-
staltung von synchron-hybriden Settings möglich wird. Diese bieten vielfältige Lern-
und Entwicklungsanlässe für die Entwicklung medientechnischer Kompetenzen und
professioneller Handlungskompetenzen für das souveräne Agieren in mediatisierten
Lebens- und Arbeitskontexten. Im Zentrum der Ermöglichung von Ko-Kreation in syn-
chron-hybriden Settings steht das kontinuierliche Bemühen um eine Verantwortungs-
abgabe und -verteilung innerhalb der Gruppe.

Anmerkungen

Dieser Beitrag ist im Rahmen des Projektes „Digitale Schlüsselkompetenzen für Stu-
dium und Beruf – Entwicklung eines Modells zur transformativen digitalen Kompetenz-
entwicklung Studierender (DigiTaKS*)“ (2021–2024) entstanden. Dieses wird vom
Zentrum für Digitalisierung- und Technologieforschung der Bundeswehr (dtec.bw) ge-
fördert und von der Europäischen Union im Kontext „NextGenerationEU“ finanziert.
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